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Chronologische Übersicht

Diese Übersicht soll vor allem die Kontakte zu Kremsmünster auflisten.

1847/10/07 Emil Holubs Geburtstag

Erster Afrikaaufenthalt: (1872 - 1879)
1872/07/01 Ankunft in Kapstadt
Erste Versuchsreise (1873/02/.. - 1873/04/16)
Zweite Versuchsreise (1873/11/03 - 1874/04/07)
Dritte Reise (1875/03/02 - 1879/08/05)
1875/12/10 Frühzeitiger Abbruch der Reise
1879/08/05 Abfahrt Kapstadt

Rückkehr nach Europa
1879 Ausstellung in Prag
1881 Ausstellung in Wien 
1881/07/.. Erste Lieferung von Sammlungs-

objekten nach Kremsmünster
1881/11/11 Holubs Vortrag in der k. k. 

Akademie der Wissenschaften

Zweiter Afrikaaufenthalt (1883 - 1887)
1883/11/18 Abfahrt von Wien
1883/12/21 Ankunft in Kapstadt
1886/08/02 Frühzeitiger Abbruch der Reise
1887/04/20 Erster erhaltener Brief an 

P. Anselm Pfeiffer aus Linokana
1887/08/.. Abfahrt aus Kapstadt

Rückkehr nach Wien
1888/10/14 Erster Vortrag in Kremsmünster
1889/11/21 Zweiter Vortrag in Kremsmünster
1891 Ausstellung in der Rotunde
1894/10/03 Zweite Lieferung von Samm-

lungsobjekten nach Krems-
münster (79. Widmung)

1895/06/16 Dritter Vortrag in Kremsmünster
1895/07/16 Dritte Lieferung von Sammlungs-

objekten nach Kremsmünster

1902/02/21 Tod Dr. Emil Holubs

Titelbild: Zimtroller, Eurystomus glaucurus aus der zweiten Lieferung von Naturalien, die Dr. Emil Holub
1894 der Sternwarte gewidmet hat (Inv. Nr. 860708/36). Das Tier stammt „von der Mündung des
Leschumo-Thales in das Zambesithal, einige Kilom. südlich von der Tschobemündung.“ 
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Dr. Emil Holub und die Sternwarte Kremsmünster 
von

Herbert Schifter 

Am 7. 10. 1997 jährt sich zum hundertfünfzig-
stenmale der Tag, an dem Dr. Emil Holub, der 
spätere berühmte Afrikaforscher, in Holitz in 
Böhmen das Licht der Welt erblickte. Er studierte 
an der Prager Universität Medizin und Natur-
wissenschaften. Durch die Publikationen David 
Livingstones für Afrika begeistert, betrat er bereits 
1872 afrikanischen Boden und ließ sich zunächst 
in Kimberley als Arzt nieder, um sich die Mittel für 
weitere Reisen zu beschaffen. Von dort aus 
unternahm er von 1875 bis 1879 seine erste 
größere Reise vom Kapland bis in das 
Zambesigebiet, von der er im Herbst 1879 über 
London nach Wien zurückkehrte. Das zwei-
bändige Werk „Sieben Jahre in Südafrika, 1872-
1879“ (Wien 1881) enthält die Beschreibung sei-
ner Reise. 

In den Anmerkungen für die naturhistorischen 
Museen der Sternwarte in Kremsmünster scheint 
Holub erstmals im Heft 1 (begonnen 1877/78) für 
1882 auf, als er nach der Rückkehr von seiner 
Afrikareise an Vögeln „1 Crateropus bicolor, 1 
Coracias, 1 Nest von Paroides capensis (Orange 
Freistaat)“, ferner „3 Eidechsenarten aus dem 
Griqua-Land u. dem Transvaal, 1 Crotophopeltis 
rufescens (Griqua-Land), 1 Stenostoma nigricans

Abb. 1: Dr. Emil Holub (Foto im Archiv der Stern-
warte)
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(Bomanquato-Höhen), Lepatiden aus der Tafel-
bai, 1 Scorpio (Port Elizabeth), 1 Eingeweide-
wurm eines Adlers, Bomanquato - 26 Stücke 
Corallen und 4 Spongien“ überschickte.1

Der angeführte Crateropus bicolor ist in den 
Anmerkungen mit dem deutschen Namen „Lärm-
drossel“ belegt und von P. Anselm Pfeiffer in 
seinem Verzeichnis der Vogelsammlung (1887) 
auf S. 29 berücksichtigt worden; es handelt sich 
dabei um einen Elsterdroßling, Turdoides bicolor.
Pfeiffer hat diesen heute zu den Timalien 
gerechneten Vogel damals noch in der „Familie 
Pycnonotidae“ aufgezählt. Auch die Racke ist von 
Pfeiffer (1887) auf S. 15 angeführt worden: 
„Coracias pilosa, Lath. Weißscheitelige Racke. 1 
Exemplar; vom Herrn Dr. Emil Holub im 
Madalada-Land gesammelt und unserer Samm-
lung gespendet, 1881“. In den Anmerkungen ist 
sie zunächst nur als „Coracias“ mit dem Zusatz 
„pilosa Lath.*)“ angeführt und erst in der bei-
gefügten Fußnote genauer abgehandelt worden: 
*) „Diese Coracias kam unbestimmt von Holub. 
Ich habe im k. Kabinett in München dieselbe 
bestimmt gefunden und deshalb heißt sie sicher 
Coracias pilosa, Lath. (=Latham).“ Es handelt 
sich allerdings um eine Gabelracke (Abb. 2) 
(Coracias caudata Linné), während C. pilosa eine 
ältere Bezeichnung für die Strichelracke (C.
                                           
1 Als Nachtrag mit der Nr. 12 (Mitte Juli 81) ist in den 
„Anmerkungen“ folgendes eingetragen: „Dr. Emil Holub über-
schickte eine Kiste mit Naturalien, welche er auf seiner III. 
Afrika-Reise [gemeint ist die Reise III 1875-79, die er in Holub 
(1881) Band 2 beschreibt] sammelte 6 Stück Meeresalgen. - 
(1 mit Goldrahmen, 2 zwischen Glastafeln, 1 auf schwarzem 
Papier, 2 auf weißem Papier) Mimosen-Schotten aus dem 
Fisch-River-Thal bei Gradock, Tabak aus dem Mariutse-
Reich.“ Dann folgt der oben zitierte Text. Vgl. auch Pfeiffer 
(1882) 70. 

naevia Daudin) ist. Die im Pfeifferschen Ver-
zeichnis auf S. 46 ausdrücklich als „Microcarbo,
Bp. africanus, Gm. Afrikanische Zwergscharbe“ 
mit dem Zusatz „vom Herrn Dr. Emil Holub, 1881“ 
angeführte Riedscharbe (Abb. 3) (Phalacrocorax 
africanus) ist in den Anmerkungen hingegen nicht 
erwähnt. 

Danach scheint Holub jahrelang keinen weiteren 
Kontakt mit der Sternwarte Kremsmünster gehabt 
zu haben. Holub hielt viele Vorträge, so am 
11. November 1881 im grünen Saale der k. k. 
Akademie der Wissenschaften in Wien sein viel-
beachtetes Referat über die Vogelwelt Süd-
afrikas, das in den „Mittheilungen des Ornitholo-
gischen Vereines in Wien“ im Jänner 1882 in 
voller Länge abgedruckt worden ist. 1881 er-
schienen in Wien seine Reiseberichte unter dem 
Titel „Sieben Jahre in Südafrika“, 1882 sein 
gemeinsam mit August von Pelzeln (1825-1891), 
dem damaligen Kustos der Vogelsammlung des 
„k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien“, 
herausgegebenes Buch „Beiträge zur Ornitho-
logie Südafrikas. Mit besonderer Berücksichti-
gung der von Dr. Holub auf seinen südafrikani-
schen Reisen gesammelten und im Pavillon des 
Amateurs zu Wien 1881 ausgestellten Arten“. 
Darin befindet sich auch die Beschreibung des 
von Holub zuerst mitgebrachten und deshalb 
nach unserem Forscher von Pelzeln „Drymoica 
Holubi“ benannten „Holub's Buschschlüpfer“, der 
heute als Unterart des Strichelcistensänger, 
Cisticola natalensis angesehen weiterhin den 
Namen Holubs trägt. Ihm ist im Werk von Holub 
und Pelzeln auch eine Farbtafel gewidmet. Das 
Typusexemplar ist wie die anderen 1880 dem 
k. k. naturhistorischen Hofmuseum übergebenen 
Vogelpräparate dort noch heute vorhanden. 
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2 In einem Brief vom 1888/03/26 an P. Anselm Pfeiffer 
erwähnt Holub: „ Mit Rücksicht auf den einen, der Ihrer 
Sammlung zuerkannten Vögel (Ihr Ausweis S. 15) Coracias 
pilosa Lath. muß ich erwähnen, daß ich in meiner ersten 
Reise in einer Zahl von etwa 460 Vogelbälgen mehrere 
Exemplare dieser Art zählte, während ich gegenwärtig aus 
einer Zahl von über 2200 kein einziges Exemplar dieser 
Racken-Sp. aufzuweisen habe. Es waren uns während dieser 
Reise sehr wenige Exemplare zu Gesicht gekommen und 

Vertieft in die Vorbereitungen zu einer neuer-
lichen „Forschungsreise nach Süd- und Central-
afrika“ war es Holub „leider nur in einem be-

                                                                  
diese Wenigen waren so scheu, daß wir ihrer nicht habhaft 
werden konnten.“ 

Abb. 2: Gabelracke Coracias caudata (Inv. Nr. 860612/13)2
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schränkten Masse möglich, die wissenschaft-
lichen Resultate der Oeffentlichkeit zu über-
geben“. Erst am 18. November 1883 ist Holub 
wieder von Wien aufgebrochen und nach langer 
Schiffsreise am 21. Dezember 1883 in Kapstadt 
eingetroffen. Dort bereitete er seine zweite große 

Forschungsreise in das Innere Südafrikas vor, die 
nur von 1884 bis 1887 dauern sollte; seinen 
ursprünglichen Plan, ganz Afrika von Süden nach 
Norden zu durchqueren, konnte er aber nicht 
ausführen, nachdem er zwar als erster Weißer 
das Barotseland erreicht hatte, aber dort im 

Abb. 3: Riedscharbe Phalacrocorax africanus  (Inv. Nr. 860612/10) 
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August 1886 überfallen worden war und dabei 
seine ganze wissenschaftliche Ausbeute verloren 
hatte. So mußte er nach Kapstadt zurückkehren 
und traf schließlich im September 1887 wieder in 
Wien ein. Seine Erlebnisse haben in dem zwei-
bändigen Werk „Von der Kapstadt ins Land der 
Maschukulumbe“ (Wien 1888-1890) ihren Nieder-
schlag gefunden. 

Hier wurde am 16. Mai 1891 „eine der schönsten 
und interessantesten Ausstellungen in der 
Rotunde des Praters eröffnet. Sie umfasst die 
Ausbeute von Dr. Emil Holub's Reise von der 
Capstadt in's Land der Maschukulumbe und füllt 

mit ihrem reichen Inhalt die ganzen weiten 
Räume der Rotunde aus“ wie A. v. Pelzeln 1891 
seinen Bericht einleitete3 und weiter unten 
schrieb: „Die ausgestellten Sammlungen umfas-
sen das gesamte Gebiet ethnographischen und 
naturhistorischen Wissens in schöner künstle-
risch ausgeführter Darstellung. ... Aus dem Thier-
reich sind, abgesehen von den zahlreichen 
Collectionen der Insecten u. s. w., besonders 
jene der Reptilien, Vögel und Säugethiere 
hervorzuheben“. Pelzeln schließt seinen Bericht 
mit folgendem Satz ab: „Es ist in der That ein 

                                           
3 Pelzeln, 109 

Abb. 4: Route der 3. Reise Holubs während seines Abb. 5: Route der Reise Holubs während seines 
ersten Afrikaaufenthaltes zweiten Afrikaaufenthaltes, bei dem er von seiner 
 Frau Rosa begleitet wurde. 
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wahres Lehrbuch der südafrikanischen Ornitho-
logie, welches hier in mannigfach wechselnden 
lebensvollen Bildern vor dem Beschauer aufge-
schlagen liegt.“4 Leider brachte die mit so viel 
Eifer und finanziellem Aufwand vorbereitete 
Ausstellung nicht den erhofften wirtschaftlichen 
Erfolg noch die wissenschaftliche Anerkennung. 

Trotzdem verschenkte Holub danach seine 
Sammlungen großzügig an viele wissenschaft-
liche Institute. Seinen Namen finden wir in den 
Annalen der Sternwarte erst 1895 ganz in diesem 
Sinne wieder, als der „Afrikareisende, Herr Dr. 
Emil Holub ... folgende afrikanische Vögel in 
einem Glaskasten“ spendete: „Circus ranivorus,
Eurystomus afer, Nectarinia amethystina und 
senegalensis, Parus niger, Macronyx capensis, 
Crateropus jardinii, Dicrurus divaricatus, 
Urolestes melanoleucus, Prionops talacoma, 
Amydrus morio, Hyphantornis olivacea und
taenioptera, Pyromelana sundevallii, Fringillaria 
tahapisi, Colius erythromelon, Schizorhis con-
color“.5

Im Archiv der Sternwarte findet sich dazu als 
„79. Widmung für öffentliche Anstalten aus den 
Sammlungen der II. Reise für das K. K. Ober-
gymnasium im hochehrwürdigen Stifte Krems-
münster“, eine handschriftliche, wohl von Holub 
selbst verfaßte Zusammenstellung, in der die 
Vögel unter No. „I. Aus dem südafrikanischen 
Thierleben (Vögel in einem Glaskasten)“ auf-
scheinen.6

                                           
4 Pelzeln, 110 
5 Pfeiffer (1895) 13 
6 Siehe Abb. 14 

Viele Vögel sind im Gebiet des einstigen Briti-
schen Betschuanalandes, dem heutigen Bots-
wana gesammelt worden, so auch der Graue 
Lärmvogel (Crinifer concolor, ursprünglich als 
Schizorhis concolor aufgelistet) aus der aus-
schließlich afrikanischen Familie der Turakos 
(Musophagidae). Er stammt vom „oberen 
Notuany-Thale“; Der Notuani River mündet in 23° 
45’ S vom Westen kommend in den Limpopo ein, 
der hier die Grenze zu Südafrika (Transvaal) 
bildet. Dieser Turako ist in Südafrika weit 
verbreitet. Ebenso stammt der Braundroßling 
(Turdoides jardinei) „aus den Thalbäumen des 
oberen Notuany nach der Ba-Harutsestadt Mo-
Nuane“. Holub hat diesen heute zu den Timalien 
gerechneten, drosselähnlichen Vogel sowohl in 
Transvaal als auch im Botswana angetroffen und 
hat bereits auf das laute Gezeter hingewiesen, 
mit dem diese gesellschaftlich lebenden Vögel 
auf alle ungewöhnlichen Vorgänge in ihrer 
Umgebung aufmerksam machen.7 Diese Art ist in 
Afrika weiter verbreitet als der schon oben 
erwähnte und schon 1881 nach Kremsmünster 
gelangte Elsterdroßling. 

Der Rotzügel- oder Brillenmausvogel (Abb. 6) 
(Urocolius indicus) - eine der nur 6 Arten der 
ausschließlich afrikanischen Ordnung der Maus-
vögel (Coliiformes), von der schon Vertreter der 
beiden im Sudan vorkommenden Formen durch 
Dr. Genczik 1857 nach Kremsmünster gelangt 
waren8 - stammt „aus den Nata-Uferbaum-
Dickichten, vom nordöstl. Ufer der Ma-Karri-Karri-
Salzseen“, zählt daher zur blasser gefärbten 
Unterart Urocolius indicus transvaalensis. Die 

                                           
7 Holub & Pelzeln, 90-91 
8 Angerer, 25 
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Makarikari Pan ist ein großer, nach der Menge 
der Niederschläge unterschiedlich gefüllter Salz-
see im Norden Botswanas. Dichtere Vegetation 
befindet sich in diesem Gebiet, das wir im März 
1985 besucht haben, nur entlang des Nata 
Rivers, der nach Norden abfließt. Die Mausvögel 

halten sich hier nur zeitweise auf, wenn die 
Beeren der Salvadorasträucher reifen und wan-
dern deshalb außerhalb der Brutzeit an den 
Flüssen entlang. Darauf hat schon Holub hin-
gewiesen, der diese Art am häufigsten am Tati 
River weiter im Osten angetroffen hat.9
Der mit seinem langen Schwanz elegante, wegen 
seiner schwarzweißen Färbung so genannte 
Elsterwürger (Abb. 7) (Urolestes melanoleucus)
wurde unweit von der vorher genannten Art in 
„den Klamaklenjana-Wäldern, Nordufer der Ma-
Karri-Karri-Salzseen; das von den Ost-Ba Man-
guate bewohnte nördliche Brit. Betschuanaland“ 
gesammelt. Elsterwürger sind in den Trocken-
gebieten Südafrikas weit verbreitet, wo sie auf 
der Suche nach Heuschrecken, ihrer hauptsäch-
lichen Nahrung, in kleinen Gruppen umher-
wandern. Holub hat schon von seiner ersten 
Reise vier Exemplare dieses Vogels mitgebracht 
und wahrscheinlich ist das nach Kremsmünster 
gelangte Stück das in seinem Buch erwähnte 
Stopfpräparat.10 Auch den männlichen Brillen-
würger (Prionops plumata, als Prionops talacoma
eingetroffen) hat Holub „aus den Tamasetze-
Wäldern nördlich von Klamakenjana, nordwestl. 
Ma-Atabeleland“ mitgebracht. Die wegen ihrer 
unbefiederten Umgebung der Augen so ge-
nannten Brillenwürger werden heute meist von 
den eigentlichen Würgern abgetrennt. 
Das gut erhaltene Präparat des Zimtrollers11

(Eurystomus glaucurus, ursprünglich als Eury-
stomus afer eingetragen) stammt „von der 
Mündung des Leschumo Thales in das Zambesi-
thal, einige Kilometer südlich von der Tschobe-

                                           
9 Holub & Pelzeln, 137-138 
10 Holub & Pelzeln, 98-99 
11 Siehe Titelbild 

Abb. 6 Rotzügel- oder Brillenmausvogel Urocolius
indicus transvaalensis (Inv. Nr. 860612/11) Nr. 16 
der Liste Holubs 
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mündung" an der Grenze von Botswana und 
Zimbabwe. Auch der Trauerdrongo (Dicrurus ad-
similis, ursprünglich als „Dicrurus divaricatus“
aufgelistet) stammt „aus dem oberen Leschumo-
thale“ und ist wohl das schon im Buch angeführte 
Exemplar.12 Die männliche Mohrenmeise (Parus
niger = P. leucomelas), kommt aus dem Gebiet 
der „Ba-Kuena“. Da in seinem Werk über die 
                                           
12 Holub & Pelzeln, 92 

Vogelwelt Südafrikas überhaupt keine Meise er-
wähnt ist, stammt sie wohl erst von der zweiten 
Reise.  
Unter den Nektarvögeln trägt das Männchen des 
Amethystglanzköpfchens (Nectarinia amethysti-
na) als Herkunftsbezeichnung „Gaschungula, 
rechtes Zambesi-Ufer“, das ebenfalls männliche 
Rotbrust-Glanzköpfchen (Nectarinia senegalen-
sis) stammt von „der Tschobemündung, „Grenze 
der Gebiete der Ma-Rutsi und Ma Atabele, 
Betschuanaland“. 

Das ursprünglich als „Circus ranivorus“ (Frosch-
weihe) aufgelistete junge Männchen der Korn-
weihe (Circus cyaneus) wurde im „Thal an der 
Vereinigung der Mo-tebe und der Notuany-spruit 
zwischen Linokana und Mo-Nuani, Ma-Rico 
(Transv.)“ gesammelt. Linokana ist auf den 
heutigen Karten als Dinokana im südwestlichen 
Transvaal nach der Grenze zu Botswana in 25° 
27’ S und 25° 52’ E eingezeichnet. Auch der 
attraktive Großspornpieper (Abb. 8) (Macronyx 
capensis) kommt „aus dem Mo-Tebe-Thalkessel, 
Linokana“; die Großspornpieper gehören in die 
Familie der Stelzen und Pieper (Motacillidae) und 
sind auf Afrika beschränkt. Sie sind Bewohner 
von feuchtem Grasland und Feldern, worauf 
schon Holub13 hingewiesen hat, und daher auch 
heute im Kulturland weitverbreitet. Ein Masken-
weber (als „Hyphantornis taenioptera , im Som-
mergewande“ erhalten, aber heute wissen-
schaftlich Ploceus velatus genannt) wurde „aus 
den Mo-Tebe-Sümpfen, Linokana“ mitgebracht. 
Der von Holub geschenkte Feuerweber („Pyro-
melana sundevallii “, heute Euplectes orix)
stammt vom gleichen Fundort und wird folgen-

                                           
13 Holub & Pelzeln, 82 

Abb. 7: Elsterwürger Urolestes melanoleucus
(Inv. Nr. 860612/14) Nr. 8 der Liste Holubs 
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dermaßen kommentiert: „nur im hohen Sumpf-
grase nistend, während die Hyphantornisarten 
auf den über den Wassertümpeln hängenden 
Baumästen nisten“. Ein Männchen der Berg-
ammer (Emberiza tahapisi, Fringillaria tahapisi)
„im Übergangskleide“ stammte schließlich „von 
der Phohöhe des Mo Tebethal-Kessels, Lino-
kana“, was nicht weiter überrascht, da diese 
Ammern die trockenen und felsigen Abfälle der 
Flußtäler bevorzugen. 

Einige Vögel Holubs stammen dagegen aus dem 
Kapland, so der Rotschwingenstar (Onycho-
gnathus morio) aus dem „Lorenzriverthal-Kessel 

im District Sommersettwest, südwestliches Cap-
land“. Der Kapweber („Hyphantornis olivacea, 
im Winterkleide“, heute Ploceus capensis) kommt
vom gleichen Fundort, aber „aus den Ufer-
bäumen des Flüßchens und seiner Sumpf-
quellen“. Das Brutverhalten und den Nestbau 
dieses im Süden Afrikas weit verbreiteten Webers 
hat Holub in seinem Werk besonders ausführlich 
geschildert.14

Auf die Namen der 17 Vögel folgt eine Skizze mit 
der Anordnung der Präparate in der Vitrine und 
unter den Nummern 1 - 37 die Auflistung der 
gleichzeitig übergebenen „Thiere niederer Ord-
nungen“. Es handelt sich dabei um „einen Gecko, 
Gehäuse und Schalen von Gastropoden und 
Bivalven von der Tafelbucht in Capland, darunter 
Purpura cochlea, Nassa speciosa, Cassis vibex, 
                                           
14 Holub & Pelzeln, 113-116 

Abb. 8: Großspornpieper Macronyx capensis (Inv. 
Nr. 860724/02) Nr. 5 der Liste Holubs 

Abb. 9: Nester vom Maskenweber Ploceus 
velatus, Francistown, Marang Motel (Foto: 
Schifter, 1985/03/31) 
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Ranella vexillum, Bulla digitalis und laevigata, 
Patella cochleae, granularis, granatina und 
compressa, Mytilus, Mactra Spengleri und Donax 
serra; 5 Stücke Bryozoen, darunter Diastopora, 
Menipea cirrata und tiseriata; - 1 Balanus-

gehäuse, 1 parasitischer Wurm von Milvus
aegyptiacus (Schmarotzermilan); 1 Madrepora
und 1 Fungia von dem Ufer der Insel Mauritius, 1 
Sertularia, 1 Aglaophenia und 3 Arten Fungiaria
von der Tafel- und Kalkbucht“. 

Der zweite Teil „aus dem südafrikan. Pflanzen-
reich“ befaßt sich mit den 13 botanischen 
Objekten, vorwiegend Früchten; nur unter No. 10 
(„Adansonia digitata“) ist Bast der Affenbrot-
Bäume angeführt. Alle Objekte sind mit aus-
führlichen Kommentaren versehen; so ist 
vermerkt: „Die Baobab sind wahre Merkzeichen 
der Gegenden im Lake-N'gamebasin und dem 
Zambesithale; unstreitig eines der merkwür-
digsten Gewächse sind sie auch der stärkste 
Baum des afrik. Continents. Der Bast wird von 
den Eingeborenen zu vielen Zwecken verwendet 
und das Weinsteinsäure enthaltende Fruchtmehl 
bildet dem Wasser beigemischt ein kühlendes 
Getränk“. Er hat damit die Verbreitung des 
Baobabs bereits treffend angegeben. Auch wir 
sind 1985 besonders gewaltigen Affenbrot-
bäumen im Norden Botswanas begegnet, die dort 
wohl schon zur Zeit Holubs gestanden haben.  

Noch einmal scheint Emil Holub unter den Spen-
dern 1896 auf, als er dem zoologischen Museum 
in der Sternwarte „einen Cercopithecus lalandii15

(eine Grüne Meerkatze), zwei Stücke Nectarinia 
senegalensis in verschiedenem Kleide sammt 
Nestbau16 in einem Glasschrank, eine Nectarinia 
famosa und eine Subspecies der Nectarinia afra“
überließ. Diesmal finden sich allerdings keine 
genaueren Notizen zu ihrer Herkunft.

                                           
15 Siehe Abb. 11 
16 Siehe Abb. 12 

Abb. 10: Affenbrotbaum bei Magadikgadi Pan an 
der Straße nach Maun, 130 km von Francistown 
(Foto: Schifter, 1985/04/02) 
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Die in den Dioramen in den Glasvitrinen ange-
brachten Vögel hatten allerdings durch die lang-
jährige Ausstellung in der Sternwarte ohne aus-
reichendem Schutz vor Sonnenlicht und Feuch-
tigkeit so viel an Attraktivität verloren, daß bei der 
Neuaufstellung der zoologischen Sammlungen 

für die 1200jahrfeier des Stiftes Kremsmünster im 
Jahre 1977 nur mehr einige von ihnen berück-
sichtigt und in der der Vogelwelt Afrikas gewid-
meten Vitrine Nr. 1 ausgestellt werden konnten. 
 Darauf habe ich im Führer hingewiesen (Schifter, 
269). Dort sind daher noch die Gabelracke 
(Coracias caudata), der Zimtroller (Eurystomus 
glaucurus), der Graue Lärmvogel (Crinifer 
concolor), der Rotzügelmausvogel (Urocolius
indicus), der Elsterwürger (Urolestes melano-
leucus), der Braundroßling (Turdoides jardinei),
der männliche Malachitnektarvogel (Nectarinia
famosa) und ein Männchen des Rotbrust-
glanzköpfchens (Nectarinia senegalensis),

Abb. 11: Grüne Meerkatze Cercopithecus 
aethiops (Inv. Nr. 860602/02)

Abb. 12: Rotbrustnektarvogel mit Nest Nectarinia 
senegalensis (Inv. Nr. 860612/25) 



H. Schifter  Dr. Emil Holub14

letzteres sogar mit dem zugehörigen Nest, zu 
sehen. Auch die Grüne Meerkatze ist noch heute 
in der Sternwarte ausgestellt. Von den übrigen 
von Holub der Sternwarte gespendeten 
zoologischen Objekten ist insbesondere das 
massige Gehäuse der Sturmhaube (Cassis 
cornuta) erwähnenswert, das auch heute noch in 
der attraktiven Molluskensammlung zu sehen und 
im Führer durch die Sternwarte auf S. 275 
erwähnt ist. 

Trotz der vielen Anerkennungen und Orden, die 
Holub erhalten hatte, war die Folge seiner Groß-
zügigkeit trotzdem, „daß er während der letzten 
Jahre seines Lebens geradezu in Noth und Elend 
lebte und sich sein Brot mühselig durch öffent-
liche Vorträge verdienen mußte, was ihm umso 
schwerer fiel, als die Folge-Erscheinungen der 
Malaria, die er sich aus Afrika mitgebracht hatte, 
ihm immer mehr zusetzten und den einst so kräf-
tigen Mann schließlich ganz auf's Krankenlager 
warfen“.17

Erst knapp vor seinem Tode hatte Kaiser Franz 
Josef von der verzweifelten Lage des selbstlosen 
Forschers erfahren und ein Gnadengehalt von 
jährlich 5000 Kronen ausgesetzt, dessen erste 
Rate am 1. Jänner 1902 flüssig gemacht wurde. 
Kurz danach starb Holub am 21. 2. 1902 in Wien, 
und die Presse, die zu seinen Lebzeiten seinen 
Verdiensten nur wenig Aufmerksamkeit gewidmet 
hatte, brachte erst jetzt, wie Floericke kritisiert, 
ellenlange Leitartikel. Nachrufe sind auch in den 
in Berlin herausgegebenen Ornithologischen 
Monatsberichten, in der Zeitschrift für Oologie 
und in der renommierten englischen Fachzeit-
schrift „Ibis“ erschienen. Sein Nachlaß an zoo-

                                           
17 Floericke, 66 

logischem, botanischem und ethnographischem 
Material ist leider auf viele Institutionen verteilt 
und deshalb nur schwer zu überblicken; zu ihnen 
darf sich aber auch die Sternwarte Kremsmünster 
zählen und darauf stolz sein (Krinzinger 1976). 

Abb. 13: Plakat des dritten Vortrags, den Holub in 
Kremsmünster gehalten hat (Archiv der Stern-
warte). 
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Abb. 14: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. Die bei den Vögeln angegebenen Nummern beziehen sich auf Gray, 
Hand-List .(Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 1 
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Abb. 14b: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. (Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 1 und 2 
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Abb. 14c: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. (Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 2 und 3 
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Abb. 14d: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. (Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 3 
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Abb. 14e: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. (Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 4 



H. Schifter  Dr. Emil Holub20

Abb. 14f: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. (Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 5 
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Abb. 14g: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. (Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 5 und 6 
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Abb. 14h: Liste der zweiten Sendung von Naturalien, die Dr. Emil Holub als „79. Widmung“ im Oktober 
1894 dem Gymnasium übersandte. (Archiv der Sternwarte) Teilabbildung von Seite 6 
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Holubs Briefwechsel mit P. Anselm Pfeiffer 

In einer kurzen Übersicht wird hier der Inhalt der 
Briefe Holubs, die im Kustodiatsarchiv der Stern-
warte erhalten sind, zusammengefaßt. 

1887-04-20 aus Linokana: Dank für die Hoch-
schätzung, die P. Anselm gegenüber Dir. 
Heinrich Hackel anläßlich eines Besuches in 
Kremsmünster zum Ausdruck gebracht hat.18 - 
Aufzählung von Sendungen des Sammelgutes 
nach Europa, P. Anselm antwortet auf diesen 
Brief 1887-07-19 mit Dank für die 1881 gespen-
deten Naturalien und dem Hinweis auf die bei 
uns von Genczik und Schlagintweit vor-
handenen Vogelpräparate. 

1887-09-19 aus Wien: Dank für den oben 
erwähnten Brief, den Holub via Ausland in Wien 
erhält - Versicherung, daß Kremsmünster beim 
Verteilen der Sammlung wiederum bedacht 
wird.

1888-03-26: Absicht, in Kremsmünster einen Vor-
trag zu halten - Verteilung der Sammlung an 
verschiedene Institutionen - Hinweis auf 
Coracias pilosa (Siehe S.  5, Fußnote 2) 

1888-09-19 aus Wien: Bitte, im Stift Krems-
münster einen Vortrag zur Finanzierung der 
Ausstellung in der Rotunde halten zu dürfen. 
Darauf antwortet P. Anselm 1888-09-21. 

1888-09-23 aus Wien: Einverstanden mit den 
Vorgaben für seinen Vortrag 

                                           
18 Heinrich Hackel, Gymnasialdirektor aus Freistadt, wurde im 
August 1886 von P. Anselm in der Sternwarte geführt. Er war 
ein Freund Holubs. Holub erhielt von ihm in Linokana Anfang 
April 1887 Post. Vgl. Holub 1890, II. Bd., 501. 
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1888-09-25 aus Wien: Dank - auch an Herrn 
Prälaten - für die Möglichkeit, seinen Vortrag zu 
halten

1888-09-26 aus Wien: Schickt Eintrittskarten für 
den Vortrag (100 Sitzplätze, 100 Stehkarten, 
400 Schülerkarten) 

1888-09-30 aus Wien: Vortrag und dessen Vor-
bereitungen

1988-10-31 aus Wien: Ausdruck der Freund-
schaft mit Hinweis auf die Empfehlung von Dir. 
Hackel - Unwohlsein durch Malariafieber 

1888-11-02 aus Wien: Schickt Prospekt seines 
Reisewerkes zur Verteilung am Gymnasium 

1889-10-30: Anfrage, ob zweiter Vortrag in 
Kremsmünster möglich - vorgeschlagenes 
Thema: „Sitten und Gebräuche der Südafri-
kanischen schwarzen Stämme mit besonderer 
Berücksichtigung der Kampfweise der Zulu-
Matabele“ - Vorträge im Küstenland 

1889-11-07 aus Wien: Fixierung des 2. Vortrags 
1889-11-10: Übersendung der Eintrittskarten 
1894-10-02 aus Wien: Benachrichtigung über

den Transport der Naturaliensendung nach 
Kremsmünster

1894-10-03 Frachtbrief, Wien Westbahnhof 
1894-10-07 Telegramm aus Wien: Probleme mit 

dem Versand der Kisten
ohne Datum, ohne Ort: Probleme mit dem Ver-

sand der Kisten 
1895-05-12 aus Wien: Bitte, um nach der Rück-

kehr aus den Vereinigten Staaten wieder einen 
Vortrag in Kremsmünster zur Deckung des 
Defizits der Ausstellungen in Prag und Wien 
halten zu dürfen 

1895-05-16 aus Wien: Termin des 3. Vortrags - 
Neubau des Gymnasiums - Wieninger, Kalkus 

1895-05-19 aus Wien: Termin des 3. Vortrags 
1895-06-01 aus Wien: Plakate für 3. Vortrag und 

Preise der Eintrittskarten (Sitzplatz: 1 fl., Steh-

platz: 50 xer, Studentenkarte: 30 xer) - kann 
krankheitshalber nicht selbst schreiben 

1895-06-09 Telegramm aus Wien: Zum Drucken 
der Plakate fehlen die Eintrittspreise [?] 

1895-06-10 aus Jedovnit, Mähren: Modus der 
Anreise zum 3. Vortrag - Briefmarkensammeln 

1895-06-11 aus Wien: Probleme mit der 
Zusendung der Plakate für den 3. Vortrag 

1895-06-13 aus Wien: Ankunftszeit in Krems-
münster - Großformatige Photographien der 
Ausstellung in Prag werden bis zum Vortrag 
nicht fertig sein 

ohne Datum aus Wien [wohl 1895-06-14]: Vor-
trag in Seitenstetten und Fahrt nach Krems-
münster

1895-07-16 aus Wien: Versand einer weiteren 
Widmung von Naturalien für das Museum der 
Sternwarte - Gesundheitliches - Briefmarken 

1895-07-26 aus Wien: Lebende Pflanzen und 
andere botanische Objekte aus Südafrika. 

1896-01-24 aus Prag: Empfehlungsschreiben
1896-04-29 aus Wien: Briefmarkentausch - 

Beschenken der Schulen mit Naturalien 
1899-01-07: Dank für Neujahrswünsche - Be-

schreibung gesundheitlicher und finanzieller 
Lage

P. Amand Kraml 
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